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Der Wohn- und Gewerbebau im Zentrum Zürichs ist ein bemerkens-
werter Hybrid: Der große, kompakte Baukörper vereint in der Sockel-
zone Läden, Lokale und ein Kino, in den Obergeschossen Wohn- und 
Gemeinschaftsräume und zudem eine im Blockinneren fast unsicht-
bar integrierte Abstellhalle für Straßenbahnen. Diese komplexe Nut-
zungsmischung hat das Züricher Architekturbüro Müller Sigrist Archi-
tekten in einer homogenen Großform zusammengefasst. Sie reagiert 
auf den Standort – eine verkehrsumringte Insellage zwischen Kalk-
breite- und Badenerstraße – ebenso wie auf die konkreten Vorgaben 
des engagierten Bauherrn, der Genossenschaft Kalkbreite. Die 
grundlegende Idee des gemeinschaftlichen Wohnens und Arbeitens 
wurde in unterschiedlichste Wohnformen und kleinteilige Gewerbe- 
und Büroflächen umgesetzt; rund 500 Menschen leben und arbeiten 
hier. Seit 2006 hat die Genossenschaft das breitgefächerte Raumpro-
gramm in partizipativen Prozessen entwickelt, um diesen durchmisch-
ten Gebäudekomplex mit vergleichsweise günstigen Mieten zu schaf-
fen: als neues, attraktives Stadtquartier für Bewohner, Nachbarn und 
Besucher. Dass sich die »Kalkbreite« bereits ein Jahr nach Bezug zu 
einem lebendigen urbanen Ort entwickelt hat und die bewusst flie-
ßend gehaltenen, subtilen Grenzen zwischen öffentlichen, halböffent
lichen und privaten Bereichen gut funktionieren, ist vor Ort sofort zu 
spüren – in den Restaurants und Läden ebenso wie im weiträumigen 
Innenhof über dem Straßenbahndepot und den angrenzenden Ge-
meinschaftsbereichen, wo sich Bewohner und Gäste treffen.        CF

Situated in the centre of Zurich, this housing and commercial develop-
ment is a remarkable hybrid. The plinth of the large, compact volume 
incorporates shops, bars and a cinema, while the upper levels accom-
modate dwellings and communal spaces. Integrated almost impercep-
tibly in the interior of the block is the hall for city trams. This complex 
mixture of functions was designed in a homogeneous form for the Co-
operative Kalkbreite by the Zurich architects Müller Sigrist on a site sur-
rounded by traffic. The basic idea of a joint housing and working com-
munity is translated into different dwelling forms and small commercial 
and office units. Roughly 500 people live and work here. 
Work began on the broad-ranging spatial programme in 2006 in a series 
of participatory processes. The fact that the Kalkbreite become a lively 
urban location only one year after being taken into use and has con-
sciously assumed subtle, flowing boundaries can be sensed immediately 
– in the restaurants and shops as much as in the spacious courtyard on 
the roof of the tram depot and the adjoining communal realms. 
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Uneingeschränkte Privatsphäre  
und offene Gemeinschaftsräume – 
Erfahrungen der Nutzer

Full Private Realm and 
Generous Community Spaces –  
Users’ Experience

Rüdiger Kreiselmayer, Bewohner einer  
Familienwohnung:
Wir wohnen zu dritt in einer Vier-Zimmer-
Wohnung. Durch das große Fenster im Entrée 
haben wir Blickkontakt mit der Nachbarwoh-
nung. Die Wohnungen sind einfach ausge-
stattet, das ein oder andere einfache Möbel-
stück habe ich in der gemeinsam genutzten 
Werkstatt im Haus angefertigt. Ich schätze 
die gemeinschaftlichen Räume im Haus. Es 
gibt Bereiche, die vor Bezug definiert waren, 
wie Eingangshalle und Cafeteria, aber auch 
solche, deren Nutzung erst nach Bezug von 
den Bewohnern festgelegt worden ist, wie 
das Nähatelier. In den gemeinschaftlichen 
Räumen begegnet man immer wieder ande-
ren Bewohnern oder Gewerbetreibenden. 
Gerne begleitet mich unser einjähriger Sohn 
auf dem Weg ins Foyer, wenn ich die Zeitung 
holen gehe. Dort schnappt er sich ein Schau-
kelpferd oder flirtet mit den »Deskjockeys« 

Edith Meier, Ladenmieterin von »Oh! sweetest 
thing«
Mir gefällt besonders, dass das Gebäude so 
gut in das Quartier eingebunden ist. Es ist 
recht persönlich, die Leute kommen vorbei, 
es gibt einen guten Zusammenhalt mit den 
Nachbarn und auch den anderen Ladenmie-
tern. Auch die Zusammenarbeit mit der Ge-
nossenschaft Kalkbreite während der Bau-
phase war sehr gut. Als Quereinsteigerin 
habe ich die Unterstützung der Genossen-

schaft sehr geschätzt. Wir produzieren alle 
Spezialitäten unserer kleinen American Style 
Bakery selbst – Cupcakes, Cheesecakes, 
Brownies, Bagels. Die Küche ist direkt an 
den Laden angeschlossen. Es ist alles ver-
hältnismäßig klein, aber für uns ist es sehr 
gut geeignet.

Edith Meier, shopkeeper
What I like is that the building is so well inte-
grated into the district. Collaboration with the 
Kalkbreite cooperative was very good during 
the construction phase. We produce all the 
specialities of our little US-style bakery our-
selves. The kitchen, attached to the shop, is 
relatively small, but appropriate for us. 

Thomas Sacchi, Bewohner einer Cluster-1,5-
Zimmer-Wohnung, Projektleiter bauherrnseits
Im Gegensatz zu meiner früheren Tätigkeit 
als Bauleiter und Kostenmanager in einem 
Architekturbüro bei Projekten, die ich selbst 
sicher anders gebaut hätte, konnte hier viel 
von dem umgesetzt werden, was ich span-
nend und gut finde. Ich probiere selbst 
eine der neuen Wohnformen aus, die wir 
entwickelt haben, und es lebt sich sehr gut. 
Auch meine nach Nordosten und zur stark 
befahrenen Straße orientierte Wohnung 
funktioniert sehr gut. Unser Cluster besteht 
aus neun 1- bis 1,5-Zimmer-Wohnungen, 
wir teilen einen Gemeinschaftsraum mit 
zusätzlicher Küche. Wenn man kocht, trägt 
man sich in eine Liste ein und schreibt 
auch, ob jemand dazu kommen kann oder 
ob man lieber allein wäre, beispielsweise 
wenn Gäste kommen. Die Idee dieser 
offenen Art von Clusterwohnungen stammt 
von uns und entstand aus der Tatsache, 
dass mehr als 50 Prozent der Bewohner 
Zürichs allein leben, in teilweise sehr gro-
ßen Wohnungen. Wir wollten eine nieder-
schwellige Alternative zu Wohngemein-
schaften entwickeln. Niederschwellig heißt: 
Man muss sich in der Gruppe nur über die 
Nutzung des Gemeinschaftsraums und die 
Verteilung der Stromkosten einigen, da je-
der sein individuelle Wohnung hat. Der 
zweite Grund für diesen Typus ist ein bau-
rechtlicher. Nur straßenseitig orientierte 
Einzimmerwohnungen sind wegen des 
Lärms nicht möglich. Da die Clusterwoh-
nung mit neun Zimmern und einem Gemein-
schaftsraum als eine Wohnung gilt, ist sie 
baurechtlich wieder möglich – eine »auf

am Tresen – und ich nutze die Zeit und stö-
bere in den Neuzugängen unserer kleinen, 
aber gut sortierten Bibliothek oder hole die 
Wäsche aus der angrenzenden Waschkü-
che. Bei schönem Wetter nehmen wir unser 
Abendessen spontan mit in den Hof und sit-
zen dort mit unseren Nachbarn. Geschirr und 
Getränke gibt es in der Cafeteria, die dem 
hausinternen Gebrauch vorbehalten ist. Ge-
legentlich suchen wir uns auch eine der 
Dachterrassen aus. Über die Rue interiéur 
können wir unser kleines Wägelchen, vollge-
laden mit Spielzeug und Abendessen, in je-
den entlegenen Winkel rollen und Freunde im 
Haus gleich mitnehmen. Wenn wir Übernach-
tungsbesuch haben, mieten wir ein Zimmer 
in der hauseigenen Pension dazu. Dass viele 
Nutzungen wie die Pension, die Flex-Räume 
oder der Innenhof mit Spielplatz auch für Au-
ßenstehende zur Verfügung stehen, empfin-
de ich als Bereicherung. Es erinnert mich an 
die Funktionsweise eines klassischen Hotels. 
Trotzdem haben wir unsere uneingeschränk-
te Privatsphäre. Viele unserer Bekannten sind 
neugierig, wie es sich hier lebt, und sind 
überrascht, dass es so unkompliziert ist.

Rüdiger Kreiselmayer, resident of family flat
Three of us live in a four-room flat. The large 
window in the entrance affords visual contact 
with the neighbouring dwelling. The flats are 
modestly fitted out. I made a couple of simple 
pieces of furniture in the communal workshop. 
Some areas, like the entrance hall and cafete-
ria, were determined before being taken into 
use, others after being occupied. You always 
meet other residents or tradespeople in the 
communal spaces. Our one-year-old son likes 
to accompany me when I go to the foyer to 
fetch the newspaper. There he grabs a rock-
ing horse or flirts with the DJs at the desk, 
while I rummage among the new entries in our 
library or pick up the washing from the laundry 
room. When the weather’s good, we go into 
the courtyard with our dinner and sit with 
neighbours. Occasionally, we go up to one of 
the roof terraces. For visitors who stay the 
night, we rent a room in the internal boarding 
house. I find it an enrichment that many of 
these facilities are also available to outsiders. 

gezwungene«, doch zugleich gute Lösung 
für unsere Anforderungen. 

Thomas Sacchi, resident of 1½-room cluster 
dwelling; building owners’ project manager 
for new Kalkbreite construction
In contrast to my earlier activity as a construc-
tion and cost manager in an architectural of-
fice for projects I would certainly have built dif-
ferently, it was possible here to implement 
much of what I found stimulating. I’m trying 
one of the new dwelling forms myself, and it 
functions very well, even though it faces 
north-east on to a road with heavy traffic. Our 
cluster consists of nine 1 to 1½-room flats, 
and we share a communal space with an ad-
ditional kitchen. That means the dwellings do 
not count as individual units, which was im-
portant, because single-room flats oriented to 
the road are not allowed. More than 50 per 
cent of the population of Zurich lives alone 
and often in very large dwellings. We wanted 
to find an alternative to housing communities, 
so that we merely had to agree within the 
group on the use of the communal space and 
how to share the power costs. 

I hausinterne Cafeteria
J Innenhof
K Foyer

I In-house cafeteria
J Courtyard
K Foyer

Anzahl Wohnungen: 97 Wohneinheiten in 55 Wohnungen
Wohnungsgrößen: 29 – 412 m2

Nutzflächen: Wohnen 7811 m2; Gemeinschaft: 631 m2; 
Gewerbe und Kultur: 4784 m2 ; Tramhalle: 2997 m2

gemeinschaftliche Nutzungen: Cafeteria, Sitzungsräume, 
Gemeinschaftsbüros, Pension, Sauna, Gartenküche, Dach-
terrassen, Waschküchen, Werkstatt, Fahrradgarage
Bauherr: Genossenschaft Kalkbreite
Genossenschaftswohnungen (Miete und Anteilscheine)
Gebäudekosten (ohne Grundstück / Tramhalle): 62,5 Mio. CHF

No. of dwellings: 97 units in 55 dwellings
Size of dwellings: 29 – 412 m²
Net floor area: housing 7,811 m²; communal uses 631 m²; 
commercial and cultural uses 4,784 m²; tram depot 2,997 m²
Communal uses: cafeteria, conference rooms, communal offic-
es, guest house, sauna, garden kitchen, roof terraces, laundry 
rooms, workshoop, bicycle store
Client: Kalkbreite Cooperative
Cooperative dwellings (rented and share certificates)
Construction costs (without site/tram depot): Sfr 62.5 millionI J

K
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Mirjam Niemeyer, Bewohnerin, Architektur-
büro Helsinki Zürich Office
Als Architektin und Bekannte der Grün-
dungsmitglieder der Genossenschaft habe 
ich das Projekt seit den ersten Überlegun-
gen interessiert mitverfolgt und in einer spä-
teren Phase selbst an der Erarbeitung des 
Nutzungs- und Betriebskonzepts mitgewirkt. 
Heute wohne ich im Haus und konnte sogar 
mit meinem Architekturbüro Flächen im 
Haus beziehen. Das gesamte Projekt mit 
seiner Hybridnutzung (Tramdepot, Büros, 
Läden, Gastronomie), dem stark durch-
mischten Angebot an Wohnungen und der 
frühzeitigen und intensiven Einbeziehung 
der zukünftigen Bewohnerschaft ist meiner 
Meinung nach ein wegweisendes und zu-
kunftsträchtiges Konzept, dass sicher auch 
in anderen Städten erfolgreich wäre.

Mirjam Niemeyer, resident, Helsinki Archi-
tectural Office, Zurich
I followed the project with interest from the 
very beginning and later helped draw up user 
and operating concepts. Today, I live in the 
house and have my own architectural office 
there. With its varied uses and the integration 
of future residents in the planning, the scheme 
is based on a pioneering, seminal idea that will 
certainly be followed in other cities.

Reto Tischhauser, Geschäftsführer des Con-
cept Store »90 sqm« 
Ich wohne hier im Gebäude und als ich er-
fahren habe, dass der Laden zur Verfügung 
steht, habe ich mich entschlossen, dieses 
Geschäft aufzubauen. Es ist ein Concept 
Store, mit einer Auswahl von Kleidung, 
Schuhen und Accessoires. Ich lebe schon 
sehr lange in Zürich und kenne das Quartier 
sehr gut, es gibt hier derzeit eine spannen-
de Mischung aus Arbeiten, Wohnen und 
Ausgehen. Auch die Kalkbreite selbst lockt 
mit Kino und Lokalen, und für die Leute, die 
aus Interesse am Ort hierher kommen, soll 
unser Laden eine kleine Entdeckung sein. 
Im Zeitalter des Internet-Shoppings können 
der Verkaufsraum, die Produkte, die Perso-
nen im Laden den Unterschied machen, 
und wir wollen hier eine kleine Marke kreie-
ren, zu der auch der Ort gehört. Die Zwei
geschossigkeit unseres Verkaufsraums hat 
Vorteile: Durch die Offenheit und Höhe ist er 
sehr angenehm, auch von den Kunden 
kommt viel positives Feedback. Der Nachteil 
zweier Ebenen ist allerdings, dass es relativ 
unübersichtlich ist, wenn Kunden auf beiden 
Etagen sind. 

Reto Tischhauser, manager of Concept 
Store “90 sqm”
I live in this building, and when I found out that 
a shop was available, I decided to develop 
this business with a selection of clothing, 
shoes and accessories. I’ve lived a long time 
in Zurich and know this district well. It con-
tains an exciting mixture of living, working and 
leisure. For people who come here out of curi-
osity, our shop should be a little discovery. In 
an age of internet shopping, the sales room, 
products and people should make all the dif-
ference. The two-storey space is pleasant and 
has its advantages, but it has one disadvan-
tage: it’s not easy to keep an eye on the two 
levels when there are people on both.

Lars Koch, Bewohner einer Groß-WG
14 Zimmer, drei Küchen, drei Wohnzimmer, 
zwei Loggias, fünf Badezimmer, insgesamt 
384 m2 – das sind die Eckdaten der Groß-
WG, die ich mit meiner Familie (4 Personen) 
und elf weiteren Mitbewohnern (Alleinerzie-
hende, Singles, Paare) seit gut einem Jahr 
bewohne. Ich fühle mich hier sehr wohl und 
wohne gerne hier. Außerhalb der WG gibt es 
viele weitere gemeinsam nutzbare Räume 
wie das Nähatelier, die unbediente Cafete-
ria, verschiedene Terrassen und den Innen-

Silvia Knaus, Bewohnerin einer Cluster- 
1-Zimmer-Wohnung
Für uns Rollstuhlfahrer ist es häufig so, dass 
zwar alles vorhanden ist, doch nicht optimal 
funktioniert, beispielsweise sind Einbauten 
und Griffe oftmals zu hoch. Hier in diesem 
Gebäude ist jedoch vieles von Anfang an 
berücksichtigt. Für meine Wohnung haben 
wir schon in der Planung alles gemeinsam 
besprochen, so sind Bad und die Küchen-
zeile optimal auf meine besondere Situation 
angepasst. Anfangs fand ich die Sichtbe-
tondecke etwas gewöhnungsbedürftig. Ich 
fühle mich hier sehr wohl, in der gesamten 
Wohnanlage und auch als Bewohnerin der 
Clusterform. Unser Cluster umfasst zwölf 
Bewohner. Die meisten habe ich erst mit der 
Zeit kennengelernt. Es hat sich so ergeben, 
dass ich den Gemeinschaftsraum am häu-
figsten nutze. Meine 1-Zimmer-Wohnung ist 
relativ klein, sodass ich, wenn ich mit mei-
nem Besuch gemeinsam am Tisch sitzen 
will, in unseren Gemeinschaftsraum gehe. 
Dass wir den Raum abends als gemeinsa-
mes Wohnzimmer nutzen, kommt nicht wirk-
lich oft vor. Jeder lebt sein eigenes Leben, 
viele bleiben nach dem Arbeitstag in ihren 
Wohnungen, doch diejenigen, die Zeit und 
Lust haben, kommen.

Silvia Knaus, resident of 1-room cluster flat
For me, as a wheelchair user, many things 
were taken into account. Everything was dis-

hof, den meine dreijährige Tochter gerne 
besucht. 250 Personen wohnen hier – einen 
Großteil von ihnen kenne ich bereits – was 
ich sehr schätze. Das ist sicher der Tatsa-
che zu verdanken, dass viele Möglichkeiten 
für sozialen Austausch geschaffen wurden, 
und das bereits vor dem Bezug.

Lars Koch, member of large flat-sharing 
community
14 rooms, three kitchens, three living rooms, 
two loggias, five bathrooms; total area:  
384 m² – those are the details of the large 
cooperative dwelling I share with my family 
(4 persons) and 11 other people. I’m very hap-
py to live here. As well as our dwelling, there 
are many more useful rooms we can use: a 
sewing studio, a non-served cafeteria, various 
terraces and the courtyard that my three-year-
old daughter likes to visit. Some 250 people 
live here, many of whom I already know. 

cussed with me for my flat, and I feel very well 
here – in the whole housing complex and as a 
resident of a cluster. There are 12 occupants 
in our cluster. My one-room flat is relatively 
small, as a result of which I use our communal 
room most frequently, particularly when I get 
a visit. The members of the cluster don’t use it 
much as a mutual living room in the evening, 
but those who have time and inclination do 
come.


